
..

K U L T U R
F i l m

EIN TROTTEL MIT TRICKS
SPIEGEL-Redakteur Hellmuth Karasek über Tom Hanks’ Hollywood-Triumph als Forrest Gump
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er Hollywood dort besucht, wo
es sich alsMuseumselbst feiertW und unbekümmertausstellt, in

den Universal Studios im Valley,erlebt,
wie die Filmindustrie mitihren Muskeln
spielt, indem sie mit ihrenTricks prahlt,
mit ihren „special effects“.

Es ist wahr, sie kannErdbeben,Feu-
ersbrünste,Wasserstürze simulieren; s
kann waschechte Saurierselbst so, wie
sie nie gelebthaben, aus derkollektiven
Erinnerung zum Lebenerwecken; sie
kannZeichentrickfiguren mit Mensche
aus Fleisch undBlut kreuzen, und beid
leben auf der Leinwand eingleichbe-
rechtigt kino-echtesLeben:

* Mit Sally Field und Tom Hanks (M.).
Zemeckis-Film „Forrest Gump“*: Binsenw
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Die Animation, dieBelebungkennt
keine Grenzen;selbstechte Lebewese
kann man soecht abfilmen, daß sie im
Film nicht weniger echt als Roboter
wirken – der Kunstsind keine Schran-
ken gesetzt, mit Spielzeugautosfährt
man zurück in dieZukunft, der Welt-
raum ist eine Frage des Studio-D
signers.

Das Kino aus der Zaubertüte is
stolz auf sichselbst – hat es dem Film
nicht gegen dasnüchterne Fernsehe
mit seinen flimmerndenZwergen auf
überlebensgroßer Leinwand dasLeben
gerettet?Haben Spielberg und Luca
und Zemeckis nichtgezeigt, daß ma
mit Tricks à la Copperfield das Fernse
hen austricksenkann?
eisheiten für das Nachttischdeckchen
Plötzlich im letzten Sommer kam i
den Vereinigten Staaten einFilm in
die Kinos, dem niemand eine groß
Chance einräumenwollte: „Forrest
Gump“, ausgerechnet von demSpiel-
berg-Günstling und Zauberlehrling R
bert Zemeckis („Zurück in die Zu-
kunft“, „Falsches Spiel mitRoger Rab-
bit“) gedreht, ist einsimpler Film, eine
simple Geschichte. KeineTricks – das
heißt, so gut wie keine.

Forrest Gump, was für ein Held,
was für ein Filmheld. DerMann, in
dessen Südstaatengesichtsich die spär-
lichen Gedankenlangsam bewegen w
Schnecken auf einem feuchtenFeld,
hat einen Intelligenzquotientenknapp
über derDebilitätsgrenze.
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Gump-Darsteller Hanks
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Schon als Kind sieht ernotgedrungen
(als Schwachkopf ist er dasZiel grausa-
mer jugendlicher Aggressionen) se
Heil in der Flucht: Er rennt, was da
Zeug hält,wenn dieanderen hinter ihm
her sind. Und das istimmer.

Überzeugungen, meinGott!, unddas,
was man dafür hält und ausgibt, hat
so gut wie keine. Er hat ein paarSprü-
che auf Lager,Binsenweisheiten, Faus
regeln – wie sie einem liebendeMütter
beibringenoder in Nachttischdeckche
sticken.

Aber er ist einguter Kerl und hat da
Glück, daßseine Kindheit nicht nur vo
nach ihm Steine werfenden Mitschüle
umgebenist. Nein, den Beschränkte
(gebildeteEuropäerwürden ihn einen
Parzival nennen,zumindest einen tum
ben Toren) liebt nicht nur seine gut
Mama. Auch einwildes Mädchen,aus-
gestoßen wie er, obwohl lange nicht
doof und so plump, bietet ihm ein
Schutz-und-Trutz-Freundschaft an.

Sie lebt amRande derGesellschaft in
Chaos undArmut, und es istnicht si-
cher, ob sie zu Hausenicht sexuell miß-
braucht wird. Es isteher wahrschein-
lich. So sucht und findet sie dieFreund-
schaft zuForrestGump – und derHalb-
idiot und die Halbwildegehen einezärt-
lich-ruppigeZweckbeziehung ein.
Wright, Hanks in „Forrest Gump“
Schnecken auf einem feuchten Feld
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So wird er stark
durch eine seltsam
Liebe, wo die andere
sich in kollektiven Ge-
danken und Rudel
suhlen, ein Außense
ter, zu naiv, sein Au-
ßenseitertum zu be
merken.

Der Film und seine
Geschichtehabendie-
sen anrührendenecki-
gen Dummbeutel un
Naivling, dessen Lä
cheln selbstgefällig ei-
tel wäre, wenn esnicht
von totaler Unschuld
zeugte, mitten inAme-
rikas bewegteJahre ge
stellt: als Widerstand,
als Spielball, alsOpfer,
als Reagens spiegelt
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ForrestGump, derFast-Dorftrottel aus
Alabama, AmerikasunsichersteZeit, ein
seltsam ruhigerKompaßeiner durchge
drehten Epoche.

Also dieZeit, als dieRassenkrawalle i
Little Rockeskalierten; dieJahre, als mi
den integriertenSchulbussen die Bürge
rechte für Schwarzemehr schlecht als
recht, aberimmerhin durchgesetztwur-
den.

Damals erlebte Amerika (und derFilm
zeigt das mitunangestrengtenwitzigen
Verkürzungen) aggressiveVerwerfun-
gen zwischenWelthegemonie und Hin
terwäldlertum. Konflikte, um nur di
wichtigstenaufzuzählen, von der Kuba
Kriseüber denVietnamkrieg und dieStu-
dentenrevolte bis zu Reagans Rückk
zu den alten (morschen?)Werten. Und
ForrestGump immer mittendrin.

Er ist ständig amRand derEreignisse
Und doch imZentrum; erkriegt nichts
mit, und erkriegtalles ab.ForrestGump
verstehtkaumetwas undkapiert doch al-
les. Wer Kanzler KohloderseinenHer-
ausfordererScharping in den öffentli
chen Auftritten beimständigen Wieder
holen von Binsenweisheitenerlebt hat,
weiß, daß derFilm nichtübertreibt – For-
rest Gumps selbstgenügsameGemein-
plätze haben nurdeshalb eine größer
Unschuld,weil er nicht weiß, was erwill.
Er ist ein Gemeinplatz ohne Ambitione

ForrestGump jedenfallsgeht ebenso
unverletzt, unversehrt,seelisch unbe-
schädigt denrechten Weg deskonservati-
ven Amerika wieseine Kindheitsgespie
lin, verstört durch die alptraumartige
Erfahrungen ihrer frühen Jugend, d
linken Weg durch Studentenprotes
Woodstock-Erlebnis, Anti-Vietnam-Be
wegung,Drogen- undPromiskuitätssze
nerie.

Die Tragödie ist, daß diebeidensich
mögen und immer wieder verlieren. F
sie ersetzt die Ideologie die fehlend
Bindungen, sie lebt,obwohl es wehtut,
nach Programm. Er versteht dav
glücklicherweise nichts und wird de
halb von ihr unglücklicherweiseimmer
wieder stehengelassen.

Es ist eine (scheinbar) einfache G
schichte, die der Filmerzählt, einesim-
ple Zeitgeschichte von bewegterZeit:
„Und ihr könnt sagen, ihrseid dabeige
wesen.“

Aber hinter der schlichtenTreuher-
zigkeit verbirgtsichmehr: Einscheinbar
Unverwundbarer macht dem Zuschau
klar, wie zerstörerischAmerikas Ge-
schichte aufLeute eingetrümmerthat,
die nicht über dasnaiv unverwundbare
Hirn dieses Naivlings und glückliche
Trottels verfügten. Er jedenfalls, d
Gumpismen

aus dem Film „Forrest Gump“
Wenn du in den Zoo gehst, nimm im-
mer etwas mit, um die Tiere zu füt-
tern – auch wenn an den Käfigen
steht: „Tiere nicht füttern“. Nicht die
Tiere haben diese Schilder ange-
bracht.

Versuch jeden Tag, was Bitteres zu
essen. Bloß, damit du den Ge-
schmack für das Bittere nicht ver-
lierst.

Vielleicht bist du ein Idiot. Aber spiel
nicht den Dummen.

Wann immer jemand auftaucht und
sagt: „Ich will dir helfen“ – halte dei-
ne Brieftasche fest!

Arbeit ist der Fluch der saufenden
Klasse, deshalb arbeite nicht, wenn
es nicht unbedingt notwendig ist.

Ein Idiot zu sein bringt viel Spaß,
wenn gerade niemand zuschaut.

Es gibt Leute, die wie ich als Trottel
auf die Welt kommen, aber die an-
dern verblöden tagtäglich mehr.

Trag nie einen Gürtel und Hosenträ-
ger zur gleichen Zeit. Die Leute
könnten sonst denken, daß du unter
Paranoia leidest.

© Aus dem Buch „Gumpisms: The Wit and
Wisdom of Forrest Gump“ von Winston
Groom. Corgi Books, 1994.
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das Wegrennen gelernthat, rennt als
umwerfender undnicht umzuwerfende
Footballspieler durch dieUniversitäts-
jahre. Was braucht, wer so rennen u
rempelnkann,Einsichten undpolitische
Ansichten!

Er kommt, ganzBrustkorb undMus-
kelpaket, zumMilitär, als Vietnamruft.
Sein gutmütiger Kopf übersteht de
Drill, den Sumpf, den Dschungel. E
rettetseinen Offizier, der von ihm nich
gerettet werdenwill. Hätte Amerika ei-
nen böhmischen Schwejk, dieserAlaba-
ma-Bursche wäre es.

Und nach dem Sprichwort (das
deutsch ist, daßzweifelhaft scheint, ob
Hollywood es kennt), daß diedümm-
stenBauern die größtenKartoffeln ha-
ben, hatForrest Gump immer wieder
Glück. Als Footballstar im Frieden, a
Vietnam-Held im Krieg, alsPingpong-
Darsteller Hanks, Kennedy (Trick-Bild): Ein Dümmling als Zeitzeuge
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Meister in derUS-Ära der Annäherun
an China.

Nur in der Liebe nicht, aber wer
weiß? Als er seineFreundin (Robin
Wright), die er immer wieder anschein-
bar Klügere, demjeweiligen Zeitgeist
Näherstehende verliert, endlich ge
winnt, nachdem siesich in denPoprevo-
lutionen und Bürgerbewegungenmüde
geriebenhat, ist sie todkrank. DieAids-
Sterbende kann ihm geradenoch ein
Kind hinterlassen.

Was nur beweist, daß dieser wund
schöne Film mit demwunderbaren Tom
Hanks (wenn er als Aids-Opfer in „Phil-
adelphia“ einen Oscarbekommen hat
hätte erhier mindestens dreioder vier
verdient) und seineranrührenden Ge
duld eins nichtkann: einEnde finden.
Und so hat er statt dessen drei bissie-
ben. Oder so.

Aber dasmacht nichts.Denn estri-
umphiert die schöne hinterlistige, ja
hinterfotzige Naivität desThemas und
des Hauptdarstellers, dernicht nur die
Wartenden an derBusstation mit seine
geduldig breiten Geschichten, die
Spruchweisheitenmünden, niederrede
sondern auch denZuschauer.

Und jetzt muß man dochgestehen
daß dieser scheinbar unschuldige Film
aller Unschuld auch nichtohne techni-
sche Tricks,ohne Computer-Zaubere
auskommt.

Denn um Forrest Hanks und Tom
Gump zum wahren Zeitgenossen un
Beteiligten jenerJahre vonLittle Rock
über Woodstock bisDonald Trump zu
machen, benutzt derFilm doch einen
der raffiniertesten Tricks aus Holly
woods Special-effects-Kiste:

Forrest Gump, alias Tom Hanks,
spricht mitJohn F. Kennedy, Lyndon B
Johnson, Richard Nixon, mitJohnLen-
non (in einer Talkshow desinzwischen
legendären Dick Cavett). Er wird,mit-
tels raffinierter Digitaltechnik, völlig
überzeugend und lebensecht in die
storischenDokumenteeinkopiert.

Was Woody Allen in „Zelig“, seiner
Geschichte des totalenmenschlichen
Chamäleons, angefangenhatte, isthier
zur Perfektion getrieben. Einscheinba-
rer Dümmling wird in den Highlights
dokumentarischer Berichterstattung e
wichtiger Zeitzeuge und Gesprächspa
ner der Großendieser Erde. Die Zeit
der dokumentarischenTreue und Be
weiskraft im Film ist endgültig passe´ .
Manipulationen sind echter als die
Wirklichkeit. Bilder lügen.

So benutzt ein Film, der mit dentradi-
tionellsten Mitteln des Erzählkinos ein
aufregend-bewegende Geschichte
zählt, doch HollywoodsteuersteTricks.

Eines Tages, wer weiß?,wird man
beim Sightseeing in denGeisterbahnen
der Universal-Studios dieteuren Digi-
tal-Tricks von „ForrestGump“ vorfüh-
ren. Und auf ihre naiven Wirkungen
stolz sein. Mit Recht. Y
229DER SPIEGEL 41/1994


